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Nr. 228. Mittag ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Trieſt, 18. Mai. Aus Konſtantinopel wird unterm 17. d. 
telegraphiſch gemeldet, daß Oberſt Türr nach Galatz gereiſt iſt. 
Nach Berichten aus Bombay vom 29, v. M. waren die Unruhen 
an den öͤſtlichen Grenzen beigelegt und die rebelliſchen Stämme unter⸗ 
worfen worden. 


Preußen. 
Candtags⸗ Verhandlungen. 
45. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. (18. Mai.) 


Logen und Tribünen ſind lange vor Beginn der Sitzung dicht gefüllt. ö 


Das Haus iſt vollſtändig beſetzt, die Abgeordneten ſtehen in Gruppen lebhaft 
converſirend zuſammen. (Waldeck ift wieder im Haufe anweſend) — In der 
Hofloge Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen. . 
Präſident Grabow eröffnet die Sitzung nach 9% Uhr. Der Miniſter⸗ 
tiſch iſt leer. — Mehrere Urlaubsgeſuche werden genehmigt. Der Abgeordn. 
Kreisrichter Bahn (Glaz) it plötzlich verſtorben. Den Angehörigen it Ans 
ige davon gemacht. — Vom Herrenhauſe iſt die Benachrichtigung über die 
Ricbigung der in deſſen beiden letzten Sitzungen berathenen Geſetzentwürfe 
eingegangen. — Der Abg. v. Niegolewski hat an das Präſidium eine Be⸗ 
—. eingereicht über ſeine Verhaftung in ſeinem eigenen Hauſe. Der 
räſident ſchlägt Ueberweiſung derſelben an die Juſtizcommiſſion vor. Auf 
| Antrag des Abg. v. Hoverbed erfolgt zunächſt die Verleſung des Schreibens. 
Herr v. N. erklärt darin, daß er dem v. Taczanowsli'ſchen Corps angehört, 
an dem letzten Gefecht vom 8. d. M. Theil genommen habe und, nachdem er 
dabei am Bein verwundet worden, auf ſein Gut im Großherzogthum Poſen 
na re fei. Hier habe ihn ein vom dle erlaſſener Haftbefehl 
troffen, und ſeines Proteſtes ungeachtet ſei die Verhaftung in der Weiſe 
erfolgt, daß ſein Haus aufs ſtrengſte bewacht wurde, da ſein Geſundheitszu⸗ 
ind den Transport unmöglich machte. Später ſei ihm eine Verfügung des 
ber⸗Staats⸗Anwalts beim Kammergericht, Adlung, zugegangen, wonach er 
ſich durch ſeine Theilnahme am Teſchen Corps des verſuchten Hochverraths 
verdächtig gemacht habe — ein Verbrechen, welches doch nicht durch Theil⸗ 
nahme an einem Kampfe gegen Rußland begangen werden könne — und bis 
ur Genehmigung ſeiner Verhaftung durch das Abgeordnetenhaus „unter Ob⸗ 
ervation“ zu ſtellen ſei. Eine wiederholte Durchſuchung ſeiner Wohnung 
abe ftattgefunden, Die Bewachung feines Hauſes dauere noch fort. Er ſei 
4 1 augenblicklich in feiner eigenen Wohnung thatſächlich in Haft. Dadurch 
ei Art. 84 der Verfaſſung verletzt (rechts: ohol), denn nur bei Ergreifung 
auf friſcher That oder am Tage darauf ſei die Verhaftung eines Abgeordne⸗ 
ten ohne Conſens des Hauſes zuläſſig. Insbeſondere ſei die fogen. „Obſer⸗ 
vation“ eine bloße Umgehung der Verhaftung und ungerechtfertigt. Er ſtelle 
dem Hauſe anheim, die wegen dieſer Beeinträchtigung ſeiner Rechte geeignet 
sr — Schritte zu thun. — Nach dieſer Verleſung tritt das Haus dem 
2 811 des Präſidenten bei. 
aſident Grabow geht hierauf zur Tagesordnung über. Lautloſe 
Stille im ganzen Saale und auf den Tribünen. Der Präſident verlieft 
unächſt das Schreiben, mit welchem das Präſidium des Hauſes die am 
reitag beſchloſſene Reſolution dem Staatsminiſterium überſandt hat: 


Berlin, den 15. Mai. 

An das 5 Staatsminiſterium. b 
Das P. P. hat mittelſt ſehr geehrten Schreibens vom 11. d. M. aus 
badten Nat des in der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten ſtattge⸗ 
babten Präſidialverfahrens daſſelbe, ſeiner prinzipiellen Bedeutung we⸗ 
gen, zum Gegenſtande einer Erörterung machen zu follen geglaubt und 
aus den Art. 60, 78 und 84 der e * 5 5 daß die 
— ARniier der Disciplin des Hauſes durch keine Beſtimmung un⸗ 
terw deshalb auch von dem Paäſidium in ihren Reden nicht zu 
unterbrechen ſeien und ihnen nicht Schweigen auferlegt werden könne. 


In Phe dieſer Auffaſſung hat das P. P. am Schluſſe ſeines ſehr geehr⸗ 
n 


chreibens vom 11. d. M. ausgeſprochen, ſich der Theilnahme an 
den Berathungen des Abgeordnetenhauſes fo lange enthalten zu müſſen, 
bis durch das Präſidium die Erklärung abgegeben ſein werde, daß eine 
Wiederholung des am 11. d. M. ſtattgebabten, der geſetzlichen Begrün⸗ 
dung entbehrenden Verfahrens nicht in Ausſicht ſtehe. Das Präſidium, 
obwohl nicht einen Augenblick zweifelhaft, daß ihm die Befugniß zu: 
ſtehe, jeden Redner — und alſo auch die Herren Miniſter und 
deren Vertreter — im Hauſe der Abgeordneten in Leitung, Rege⸗ 
lung und Ordnung der Debatte zu unterbrechen und von dem⸗ 
ſelben, während der Dauer der Unterbrechung durch den Präſidenten, 
Schweigen zu verlangen, hat gleichwohl bei dem jetzt erſt erhobenen, 
prinzipiellen Widerſpruche geglaubt, das ſehr geehrte Schreiben vom 
11, d. M. um fo mehr der geſchäftsordnungsmäßigen Beſchlußnahme 
des Hauſes der Abgeordneten unterbreiten zu ſollen, als ſein bis dahin 
von dem ꝛc. unangefochtenes und auch in der Plenarſitzung am 11. d. 
Mts. nach Ausweis des ſtenographiſchen Berichtes ganz ſtreng innege⸗ 
baltenes Verfahren in dem ſehr geehrten Schreiben vom 11. d. M. nicht 
bloß in Frage geſtellt iſt, ſondern ſogar Conſequenzen daran geknüpft 
ſind, welche in das verfaſſungsmäßige Recht des Hauſes der Abgeordne⸗ 
ten tief eingreifen. Demzufolge bat in feiner heutigen Sitzung das 
Haus der Abgeordneten auf den Grund des ganz ergebenit beigefügten 
Berichtes ſeiner Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion vom 13. d. M. und in 
Folge feiner durch den ſtenographiſchen Bericht reproduelrten, eingeben: 
den Discuſſion den in einer Ausfertigung anliegenden Antrag mit 295 
gegen 20 Stimmen angenommen. Dieſem Beſchluſſe gemäß, welcher 
mit der von vorneherein getheilten Anſicht des Präſidiums überein⸗ 
ſtimmt, bedauert daſſelbe, die am Schluſſe des ſehr geehrten Schreibens 
vom 11. d. M. erbetene Erklärung dem ꝛc. nicht zugehen laſſen zu können. 
Das Präſidium des Hauſes der Abgeordneten. rabo w. 
Ferner verlieſt der Präſidenk folgendes von ihm auf Grund des am 
Freitag angenommenen Forckenbeck'ſchen Antrages an das Staatsminiſterium 


erlaſſene Schreiben: N 
„Berlin, den 15. Mai 1863. 

Das Haus der Abgeordneten hat in ſeiner heutigen Sitzung be⸗ 
fölofien, die Gegenwart des Herrn Kriegsminiſters bei der Berathung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung und Ergänzung mehrerer 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 3. Sept. 1814 über die Verpflichtung 
zum Kriegsdienſte in der nächſten auf Montag, den 18. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 9 Ubr, anberaumten Plenarſitzung zu verlangen. Dem ıc. 
beebre ich mich, von dieſem Beſchluſſe zur geneigten weiteren Veran⸗ 
laſſung hierdurch ganz ergebenſt Mittheilung zu machen.“ 

(fährt rähdent Ceabow fort) iſt mir heute, wenige Minuten 
vor der Sitzung, folgendes von vorgeftern (16.) datirtes Antwortſchreiben 
des Staats miniſteriums zugegangen: . 

„Das Präſidium des Hauſes der Abgeordneten hat uns mittelſt 
ehrten Schreibens vom 15, d. Mts. Kenniniß von dem an demſelben 
Lage gefaßten Beſchluſſe des Hauſes gegeben, und hat auf Grund. ve}: 
ſelben es abgelehnt, die in unſerem Schreiben vom 11. d. M. erbetene 
Erklärung uns zugehen zu fällen, BE 
Wir glauben in dieſem Beſchluſſe eine hinreichende Veranlaſſung 
ur Ablehnung der von uns erbetenen Erklärung nicht finden zu können. 
Die beiden erſten Sätze deſſelben nehmen, gejtügt auf die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde und die Geſchäfts⸗Ordnung, für den Präſidenten das alleinige 
Recht in Anſpruch, die Verhandlungen zu leiten und die Ordnung im 
Haufe aufrecht zu erhalten, fie deduciren aus dieſ m Rechte die Befugniß 
des Präſidenten, jeden Redner — auch die Miniſter und deren Ver⸗ 
treter — zu unterbrechen, und ſehen in einer ſolchen Unterbrechung 
leine Beeinträchtigung des verfaſſungsmäßigen Rechtes der Minifter, zu 
jeder Zeit gehört zu werden. 
Unſer an das Präſidium geſtelltes Anſuchen war nicht darauf ge: 
richtet, daß daſſelbe erklären möge, es nehme das Recht, die Miniſter zu 
unterbrechen, nicht in Anſpruch oder entſage dieſem Rechte für die Zu⸗ 
Wir hatten vielmehr conſtatirt, 2 
5 in der Sltzung des Abgeordnetenhauſes vom il. d. M. das Prä⸗ 
Dim unter Berufung auf die ihm angeblich zuſtehenden 
iseiplinar » Befugniffe einen Miniſter unterbrochen 
und ihm Schweigen auferlegt habe, 


Vierteljähriger Abonnementspreitz in Breslau 2 Thlr, außerhalb incl 
5 1 2 


gr, Juſernonsgebühr für den Raum einer 


Bierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, ain den übrigen Tagen zwermal erſcheint. 


Dinstag, den 19. Mai 1863. 


und wir hatten um eine Erklärung gebeten, daß eine Wiederholung 
dieſes, der geſetzlichen Begründung entbehrenden Verfahrens gegen ein 
Mitglied des Staatsminiſteriums nicht in Ausſicht ſtehe. 

Die von uns citirte Thatſache in ihrem ganzen Zuſammenhange iſt, 
fo viel wir erſehen können, weder im Berichte der Geſchäfts⸗Ordnungs⸗ 
Commiſſion, noch bei der Verhandlung im Plenum des Hauſes beſtrit⸗ 
ten worden. Wir mußten aus derſelben folgern, daß das Präſidium 
bei dem von ihm beobachteten Verfahren von der Annahme ausgegan⸗ 
gen ſei, es ſtehe ihm während der Sitzungen eine Disziplinargewalt 
walt über die Miniſter zu, und dieſe Auffaſſung iſt keine vereinzelte, da 
die . »Commiſſion in ihrem Berichte ausdrücklich ber: 
vorhebt: 

„daß der Vorfall am 11. d. Mts. thatſächlich bewieſen habe, wie die 

„Macht des Präſidenten ſich auch über die Barriere des Miniſter⸗ 

„tiſches hinaus erſtrecke, und daß das im 8 42 der Geſchäftsordnung 

„dem Präſidenten verliehene Recht, den Redner, mithin auch die Mi⸗ 

„niſter, zu unterbrechen, um ſie auf den Gegenſtand der Verhandlung 

„zurückzuweiſen, oder um ihr unparlamentariſches Verhalten in einer 

„oder der anderen Weiſe, ſogar durch einen Ordnungsruf zu rügen, 

„aus der Natur der Sache folge.“ 

Gegen dieſe Anſicht würden wir auf das Entſchiedenſte proteſtiren, 
wenn das Haus fie ſich angeeignet hätte, und inſoweit ‚fie durch das 
Verhalten des Präſidiums in der Sitzung am 11. d. bethätigt worden 
iſt, erachten wir durch daſſelbe die einſchlagenden Beſtimmungen der 
Verfaſſungsurkunde und unſer in ihr feſtgeſtelltes Recht um jo mehr 
für verletzt, als das wiederholt vom Präſidium ausgeſprochene Gebot 
des Schweigens gegen einen Miniſter, direkt gegen den Wortlaut des 
Art. 60 der Verfaſſung verſtößt, nach welchem die Miniſter auf ihr 
Verlangen zu jeder Zeit gehört werden müſſen. 

Es iſt nicht ſelbſtverſtändlich, wie die Commiſſion annimmt, daß die 
Geſchäfts⸗Ordnung, welche das Haus ſich ſelbſt gegeben hat, ein Geſetz 
fei, dem ſich Jeder fügen müſſe, welcher mit dem Haufe, im Bereiche 
deſſelben, zu verhandeln habe. Vielmehr iſt die Geſchäfts⸗Ordnung nur 
ein für die Mitglieder des Hauſes beſtehendes Reglement, welchem die⸗ 
jenigen ſich unterwerfen oder unterworfen ſein mögen, bie freiwillig 
mit dem Haufe, im Bereiche deſſelben, in Berührung treten, und wel⸗ 
ches, ſo weit ſeine Beſtimmungen nur eine geregelte Debatte ſichern 
ſollen, auch diejenigen gern für ſich gelten laſſen werden, welche mit 
demſelben amtlich zu verhandeln haben. Wenn die Geſchäfts⸗Ordnung 
dem Präſidium aber eine Disziplinargewalt überträgt, kraft deren daſ⸗ 
ſelbe berechtigt ſein ſoll, einen Redner behufs der Cenſur ſeines Ver⸗ 
baltens zu unterbrechen, oder gar ihm Schweigen zu gebieten, einen 
Ordnungsruf zu erlaſſen oder dem Redner das Wort zu entziehen, ſo 
kann eine ſolche Beſtimmung nur Denjenigen gegenüber von Wirkung 
ſein, aus deren Berathung und Beſchlußnahme die Geſchäfts⸗Ordnung 
hervorgegangen iſt; ſie kann in keinem Falle auf die Miniſter des Kö⸗ 
nigs Anwendung finden, welche das Recht, den Sitzungen des Hauſes 
beizumehnen und auf Verlangen zu jeder Zeit gehört zu werden, weder 
auf eine Legitimations⸗Prüfung und Zulaſſung des Hauſes noch auf 
deſſen Geſchäfts⸗Ordnung, ſondern auf die Verfaſſungs⸗Urkunde ſtützen. 

„Dadurch, daß das Haus der Abgeordneten den Antrag der Com⸗ 
miſſion angenommen hat, iſt es noch nicht den Motiven deſſelben bei⸗ 

etreten. Aeußerungen der Commiflton, wie die oben erwähnten, haben 
in dem, zum Beſchluſſe erhobenen Antrag keinen Ausdruck gefunden. 
Es iſt nur feſtgeſtellt, daß nach der Anſicht des Hauſes, dem Prä⸗ 
ſidium, behufs Leitung der Verhandlungen und Aufrechthaltung der 
Ordnung, die Befugniß zuſtehe, jeden Redner, auch die Miniſter zu un⸗ 


terbrechen. Hiermit iſt aber der Kern der Frage, welche wir im In⸗ 


tereſſe einer gebührenden Stellung der Räthe der Krone haben aufwer⸗ 
fen müſſen, nicht getroffen. Es kommt uns darauf an, eine beſtimmte 
Erklärung darüber zu vernehmen, ob das Präſidium Disziplinar⸗Be⸗ 
fugniſſe, und insbeſondere die ihm nach der Geſchäfts⸗Ordnung, gegen 
die Mitglieder des Hauſes zustehenden, auch den Mitgliedern des Staats⸗ 
Miniſteriums gegenüber in Anſpruch nimmt. 

f om erlanben uns um dieſe Erklärung ganz ergebenſt zu er 
uchen. 

Wenn der dritte Satz des Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes es 
für verfaſſungswidrig erklärt, daß die Miniſter ihre Gegenwart im 
Hauſe willkürlich von Vorbedingungen abhängig machen, ſo müſſen wir 
ganz ergebenſt bemerken, daß die Wahrung verfaſſungsmäßiger Rechte 
Pflicht iſt, das Aufgeben derſelben Willkür wäre. So lange wir nicht 
die Gewißheit haben, daß uns, und in uns allen künftigen Miniſtern 
des Königs, das im Art. 60 der Verfaſſungs⸗Urkunde den Miniſtern 
beigelegte Recht ungeſchmälert gewährt werden wird, können wir uns 
an den Berathungen des Abgeordnetenhauſes nicht betheiligen, kann 
namentlich auch der mitunterzeichnete Kriegs⸗Miniſter der an ihn er⸗ 
gangenen Aufforderung, am 18. d. M. der Sitzung beizuwohnen, nicht 
nachkommen. 

Berlin, den 16. Mai 1863. 

Das Staats⸗Miniſterium. 
An das Präſidium des Hauſes der Abgeordneten.“ 

Nach Verleſung dieſes Schreibens theilt der Präſident mit, daß Abg. 
v. Hoverbeck den Antrag eingebracht hat: „das Haus der Abgeordneten 
wolle erklären: das Haus hat keine Veranlaſſung, der in dieſer Angelegen⸗ 
heit gefaßten Reſolution irgend etwas hinzuzufügen.“ 8 

Dieſer Antrag wird durch alle Mitglieder des Hauſes, die in der letzten 
Sitzung für den Commiſſionsantrag geſtimmt, unterſtützt. Der Antrag des 
Präsidenten, dieſen Antrag fofort zu discutiren, findet kleinen Widerſpruch. 
Abg. Wachsmuth: Er bitte von dem neulich gefaßten Beſchluß nicht 
n en. Das Wort Disziplinargewalt“ komme in der Geſchäftsordnung 
mit keiner Silbe vor. Warum ſolle man über Begriffe entſcheiden, die 
nicht vorliegen, warum ſich auf ein Gebiet begeben, zu deſſen richtiger Be⸗ 
urtheilung neue Thatſachen nothwendig ſind. Die Geſchäftsordnung ſei die 
vierzehnjährige Baſis für die Verhandlungen dieſes Hauſes: bei Abänderung 
der Geſchäftsordnung ſeien die in Frage ſtehenden Beſtimmungen nicht alte⸗ 
rirt und eine Abänderung nicht beantragt worden, obwohl die Staatsregie⸗ 
rung bei endung der neuen Geſchaͤftsordnung ſowohl in der Commiſſion, 
als in dieſem Haufe vertreten geweſen. Die richtige Antwort auf das fo 
eben vernommene Schreiben ſei: wer in dieſem Saale ſich befindet, muß 
ſich der Geſchäftsordnung fügen. Er ſtimme für den Antrag des Abg. 
v. Hoverbeck. i 3 

Abg. Behrend (Danzig) hat den Schluß beantragt; die große Majo⸗ 
rität tritt dieſem Antrage bei, Auf der Rednerliſte ſtanden u. A. Rei⸗ 
chenſperger (Beckum) und Graf Bethuſy. Der Antrag des Abg. von 
Hoverbeck wird hierauf mit derſelben Majorität, die den Antrag unterſtützt, 
angenommen. 

Abg. v. Forckenbeck: Das Haus müſſe die Conſequenzen ſeiner letzten 
Beſchluͤſſe ziehen. Er beantrage deshalb: Das Haus wolle erklären: 1) die 
Verhandlungen über den Geſeßentwurf, betr. Abänderung des Geſetzes 
vom J. 1814 (Militärnovelle), fo lange auszuſetzen, bis die Staatsregierung 


ihrer verfaſſungsmäßigen Pflicht und dem Beſchluß dieſes Haujes, bei den kö 


gegenwärtigen Verhandlungen zu ea ent nachgekommen; 2) daß auf die 
nächſte Tagesordnung der Commiſſionsbericht über die an Se. Maj. den 
König fer richtende Adreſſe zu ſetzen ſei. 

Dieſer Antrag wird ausreichend unterſtützt. 

Abg. Dr. Simſon: Er habe ſich an den Verhandlungen des vorigen Frei⸗ 
tags nur durch feine Abſtimmung betheiligt; er habe für die Reſolution ge⸗ 
ſtimmt, ſein letztes Bedenken ſei durch das heut verleſene Schreiben des 
Miniſteriums geſchwunden. Die jetzt von demſelben aufgeworfene Frage ſei 
eine „Doctorfrage“, Das Haus ſolle ſich über etwas aussprechen, was 
nirgends vorliege als im Mißverſtändniß der königl. Stautärnglermng, (u: 
ſtimmung.) Correlat ſei das Recht des Einen gegenüber der Pflicht des 
Andern, nicht das Recht des Einen gegenüber ſeiner eigenen Pflicht. Dem 
Rechte des Hauſes, die Anweſenheit der Miniſter zu fordern, entſpreche die 
Pflicht der Miniſter, zu erſcheinen; dem Recht der Miniſter, jederzeit gehört 

u werden, entſpreche die Pflicht des Hauſes, ſie ſederzeit zu hören. Sie 
bien 195 he Recht zu reden, ohne an die Reihenfolge der Redner ge⸗ 

nden zu ſein. 99 

Aber die Anweſenheit der Miniſter ſei nicht conditio sine qua non der 


Verhandlungen in dieſem Hauſe. Man könne event. darauf verzichten, felbjt 
für die Verhandlungen über die Militärvorlage, wie der vortreffliche Bericht 
zeige. Das Haus ſei verpflichtet, ſo lange ſeine Arbeiten fortzuſetzen, bis es 
durch Vertagung, Schließung oder Auflöſung daran verhindert werde. Das 
Miniſterium entziebe ſich dem t 
entziehen. Das Intereſſe des Landes erfordere das Fortarbeiten des Hauſes, 
— ſeiner Meinung nach auch in der Militärvorlage. Eine Kammer, die nicht 
regelmäßig fortarbeite, gehe zu Grunde. In großen Gemeinſchaften träten 
auch die ſittlichen Momente klarer zu Tage, wie bei Einzelnen. Er verweiſe 
auf das „Müßiggang iſt aller Laſter Anfang.“ Er erinnere an das Ende des 
Jahres 1848. Eine Adreßdebatte aber ſei das ungeeignetſte Mittel für die Fort⸗ 
ſetzung der Arbeiten. Es ſei Niemand im Lande, er ſtehe noch ſo hoch oder 


noch jo niedrig, dem in der beiten Adreſſe etwas Neues gejagt werden konne, 


man müßte ſich bis zum Ueberdruß wiederholen. Er wolle dem Miniſterium 
das Spiel nicht erleichtern. Deshalb müſſe es auflöſen, vertagen oder ſchlie⸗ 
ßen. Durch Einſtellung der Arbeiten werde das Haus dem Miniſterium in 
die Hände arbeiten. Auch heute noch, wie am Freitag, ſei das Haus einer 
der drei Faktoren der Geſetzgebung, es dürfe dieſe Stellung nicht aufgeben. 
Er gehöre zu denen, welche die Hoffnung nicht aufgeben, daß auch die 
Vernunft annehmen könnten, und die auch den Gegnern eine ehrliche Ueber⸗ 
zeugung zutrauen, — er bekenne ſich von der Krankheit des „Gothaismus“ 
angeſteckt. Man habe gezeigt und müſſe weiter zeigen, daß man auch auf 
dem Gebiete der Militärfrage Erſprießliches zu leiſten vermöge. Er ſchließe 
mit dem Wort des alten Beda: qui ignorat, ignorabitur! a d 
Abg. Dr. Gneiſt: Er weiche volftändig von der Anſicht des Vorredners 
ab und erkläre ſich für den ganzen Inhalt des Forckenbeckſchen Antrages. 
Die Miniſter haben ihr perſönliches Erſchienen in dieſem Hauſe aus einem 
Grunde abgelehnt, der grundlos iſt, wie von allen Seiten in der letzten 
Sitzung anerkannt worben. Er halte im Gegenſatz zum Vorredner das per⸗ 
ſönliche Erſcheinen der Miniſter zur Fortſetzung der Militärdebatte für we⸗ 
ſentlich und nothwendig. Er halte die Anweſenheit der Miniſter für um ſo 
weſentlicher, als fie ſich von den Vorberathungen in den Commiffionen zus 
rückgezogen. Es wäre nicht möglich, jetzt, wo das Haus an die Special⸗ 
Discuſſion gelangt, ohne Gegenwart der Miniſter weiter zu verhandeln; es 
wäre auch der Stellung des Hauſes nicht würdig. Das Miniſterium wei⸗ 
gere ſich, unter andern, als unmöglichen Bedingungen im Hauſe zu 196 55 
nen: es ſei dies kein parlamentariſcher Einzelact, ſondern eine grundſätzliche 
Negirung der ganzen Bedeutung dieſes Hauſes. Es handle ſich um keine 
einfache Formfrage, wie der Abg. Dr. Simſon meine. Im Jutereſſe des 
Landes habe das Haus die Pflicht, die perſönliche Gegenwart der Miniſter 


zu fordern. Da ſie durch ihr Ablehnen den am tiefiten verletzenden Act in 


der Situation begangen, ſo ſei dadurch dringend der Erlaß einer Adreſſe 
indicirt, und er ſei daher der Meinung, daß die Forckenbeckſchen Anträge 
der Lage der Sache vollſtändig entſprechen. (Bravo!) 

Abg. Dr. Lette ſchließt ſich im Ganzen den Ausführungen des Abg. 
Simſon an. Er wünſcht indeß, daß überhaupt der Adreß⸗Commiſſion bin⸗ 
ſichtlich der Frage, ob eine Adreſſe erlaſſen werden ſolle, nicht vorgegriffen 
werde, und möchte daher dieſen Theil des Forckenbeckſchen Antrages zurück⸗ 
gezogen ſehen. Was den erſten Theil des Antrages betreffe, ſo wünſche er 
der großen Bedeutung deſſelben wegen eine Vertagung. as Haus würde 
durch ein Abbrechen feiner poritiven Thätigkeit, durch welche es dem Lande 
darthue, was es wolle und erſtrebe, nicht im Intereſſe des Landes und der 
Würde des Hauſes handeln. 

Abg. Dr. Löwe (Dortmund): Er freue ſich, daß der Abg. Simſon die 
Ueberzeugung habe, daß man ſein zuſtändiges Recht, ſo lange man ver⸗ 
möge, mit den letzten Kräften zu vertheidigen habe, daß man eine übernom⸗ 
mene Pflicht nicht von ſich werfen dürfe; er könne auch ebenſo überzeugt 
ſein, daß das Land und dieſes Haus auch ſeine Pflicht thun würde; 
haltung von den Debatten und Wahlen würde nicht die Politik der libe 
Partei ſein. Man könne aber das Factum, welches in der neuen Weige⸗ 
rung des Miniſteriums liege, nicht ignoriren. Er hätte allerdings gewünscht, 
der Abg. v. Forckenbeck hätte nicht geſagt, daß die Mauser. der Ver⸗ 
handlungen abhängig fein ſolle vom Erſcheinen der Miniſter. Er ſeiner⸗ 
ſeinerſeits halte die Fortſetzung der Debatte nur gegenwärtig nicht für 
zweckmäßig. Ob man vielletcht morgen wieder in die Debatte trete, 
müſſe man ji bis morgen vorbehalten. Das Haus habe kein Intereſſe da⸗ 
für, in dieſer Beziehung ein Prinzip auszuſprechen. Dies würde allerdings 
ein Stück Löſung einer Doctorfrage ſein, wie ſich Abg. Simſon ausgedrückt. 
Gegenwärtig aber habe man die Pflicht, die Stellung der Staatsregierung 
vor dem Lande und dem König zu conſtatiren. Dieſer Pflicht könne das 
Haus nur durch eine Adreſſe genügen. Mit der Adreſſe ſei man noch nicht 
an das Ende aller Dinge gelangt. Er wiederhole aber, rückſichtlich des 
erſten Theils des Forckenbeckſchen Antrages, daß man es verhüten müſſe, 
durch principielle Beſchlüſſe ſich die Hände zu binden. Ein Ahſtehen von 
der Diskuſſion der Militärnovelle halte er nur jetzt für zweckmäßig. 

Ein Antrag des Abg. Lette, den Beſchluß 
Antrag zu vertagen, findet keine genügende Unterſtützung. 

Abg. Reichenſperger (Geldern): Durch die gegenwärtigen Verhand⸗ 
lungen werde die Schwierigkeit der Situation auf die Spitze geſtellt. Dies 
wäre nicht geſchehen, wenn man den Antrag ſeiner Freunde angenommen, 
und dieſelben verdienten deshalb nicht die Bezeichnung der Störenfriede, wie 
heute der Abg. Wachsmuth gemeint. Ihr Antrag hätte vielmehr auf den 
Frieden hingewieſen. Er ſei ſtolz auf ſeine Vergangenheit ſeit 10 oder 
12 Jahren: Zehn Jahre lang habe er mit feinen Freunden gekämpft für den 
gegenwärtigen Rechts⸗ und Verfaſſungsz ıftand, den jene Herren (links) jetzt 
in Gefahr brächten. (Widerſpruch lints.) „Ja, meine Herren, wir werden 
den Erfolg Ihres Strebens ſehen. Fata viam invenient.” — Die Entſchei⸗ 
dung des Princips ſei keine Doctorfrage, oder wenigſtens eine Frage, deren 
Löſung eines Dr. Wellington würdig wäre. Aber, wie dem auch ſei, dieſen 
Beſchluß müſſe auch er anerkennen, und es frage fi um die 3 en 
deſſelben. In dieſer Beziehung glaube er nun, die Anweſenheit der inter 
ſei keine eonditio sine qua non für die Verhandlungen dieſes Hauſes; man 
dürfe die Ausübung ſeines Rechts und die Erfüllung ſeiner Pflicht nicht von 
einer ſolchen Vorbedingung abhängig machen. Thäte dies das Haus, ſo 
vollzöge es dadurch ſelbſt die oft von anderer Seite gefürchtete Trockenlegung 
dieſes Hauſes. Unthätigkeit in der Politik ſei unter allen Umſtänden ein 
Unrecht. Im Intereſſe des dn iar digen Zuſtandes empfehle er die 


r. 1 des Forckenbeckſchen Antrages dahin zu faſſen: „Die Be- 
rathung der Militär⸗Novelle wird bis auf Weiteres von der Tagesordnung 
entjernt.“ Der Antrag erhält ausreichende Unterſtützung. 


Abg. Graf Schwerin: Er theile vollſtändig die Anſicht des Abg. Simſon. 
Abg. Reichenſperger habe vieles geſagt, dem er vollſtändig zuſtimmen könne, 
aber er ſehe nicht ein, wie derſelbe am Schluſſe zu der lebhaften Verſicherung 
gekommen, daß ſeiner Partei niemals Unſelbſtſtändigkeit vorgeworfen werden 
könne. Das ſei noch Niemand eingefallen. Der Beſchluß des Hauſes in 
der letzten Sitzung ſei durchaus inducirt geweſen, und er ſei der Anſicht, 
daß auch heute die Regierung ihre Anweſenheit nicht von Bedingungen ab⸗ 
hängig machen könne. Demnach könne er dem Forckenbeck'ſchen Ante e 
nicht beitreten. Er glaube, daß, ſo ſehr es zu beklagen ſei, wenn die Mi⸗ 
niſter nicht erſcheinen, dennoch durchaus kein Grund vorliege, die Berathung 
der Militär⸗Novelle auszuſetzen. Das Haus dürfe ſich nicht irren laſſen, 
ſeine Pflicht zu thun; es würde aber alterirt werden, wenn es in eine 
Adreßdebatte eintrete. Wenn gejagt. worden, es ſei nothwendig, vor dem 
Lande und dem Könige die Lage des Landes zu conſtatiren, ſo glaube er, 


über den Forckenbeckſchen 


auſe, das Haus dürfe ſich dem Lande nicht 


Ent- 
ralen 
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es bedürfe deſſen nicht, da die Lage genügend bekannt ſei. Er fei deshalb 


Gegner der Adreſſe und für den un imſon's. 
bg. Dr, v. Bunſen: Er wolle nicht an die Würde des Hauſes, ſon⸗ 
dern an die Logik erinnern, an welche in dieſem Haufe ſchon oft mit Erfol 
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Leibitſch und Otlloczon nach Preußen eingeführt und abgeliefert wer⸗ 
den, während gedachte Verordnung dieſe Zollämter verſchließt. Die 
polniſchen Verkäufer werden ſich aber unter den zeitigen politiſchen 


appellirt fei. Das Haus habe einen Beſchluß gefaßt und dieſem Beſchluſſe Verhältniſſen im Nachbarlande nicht dazu verſtehen, die Wolle an 
fei eine willkürliche Weigerung der Staatsregierung entgegengeſetzt. Nach andere Orte zu dirigiren, als wohin fie. diefelbe nach contractlicher 


der einfachen Logik der Thatſachen ſei es unmöglich, daß das Haus in die 
Verhandlungen über die Militärfrage wieder eintrete. Es gebe viele Dinge, 
welche ohne Anweſenheit der Miniſter berathen werden könnten und zu die⸗ 
{en rechne er die Adreſſe. Zu dem monarchiſchen Charakter einer jeden Vers 


Verpflichtung abführen müſſen. Auf Andrängen der Intereſſenten des 
Wollgeſchäfts in Thorn hat nun die Handelskammer ſich dahin ver⸗ 
wandt, daß die Einfuhr von Wolle in Säcken auch über Leibitſch und 


aſſung ſei ein mündlicher und perſönlicher Ve kehr mit den Miniſtern er: Ottloczyn zugelaſſen werde. 


forderlich. — Abg. Simſon habe gejagt, man könne in der Adreſſe nichts 
weiter ſagen, als was ſchon oft geſagt ſei. 


Poſen, 18. Mai. [Verhaftungen.] Eine große Anzahl politiſch com⸗ 


] ; d Er erwidere darauf, daß noch promittirter Perſonen iſt in den letzten Tagen in der Provinz verhaftet 
niemals mit kurzen bündigen Worten geſagt ſei, daß ein ferneres gedeih⸗ worden. Die am meiſten Gravirteu werden nach einem neueren Beſchlu 


liches Fortarbeiten der Volksvertretung mit den gegenwärtigen Rathgebern der Unterſuchungscommiſſion hierher gebracht. Im wirſitzer Kreiſe iſt der 
des Königs unmöglich ſei. Und dazu ſei jetzt Zeit und Anlaß genügend] Gutsbeſitzer Adolph Koczorowski auf Dembno verhaftet und nach dem 


da und er halte den Erlaß einer Adreſſe vollkommen opportun. 
Der Schluß der Debatte wird beantragt und abgelehnt. 
Abg. v. Gottberg (gegen den Forckenbeck'ſchen Antrag): 


Kreisgerichtsgefängniß in Lobſenz abgeführt worden; im inowraclawer Kreiſe 
Ignatz Moſzezenski eus Wiatrowo, ebenſo der ſchon genannte Urba⸗ 


Das Miniſte⸗[nowski, der an der unglücklichen Garczynski' chen Expedition Theil ges 


rium verlange mit Recht die Entſcheidung der Principienfrage, die der Com- nommen batte, und Dziembowski von Kludzin, ſowie deſſen Verwalter. 


miſſionsbericht abgelebnt habe. 
hange mit der neulich erörterten Srage, 
wahrſcheinlich aber den andern Herren ſehr 
einanderfallen der Majorität fürchte. 
nicht vor Entſcheidung juriſtiſcher Fragen. 
könnte ihm der Forckenbeckſche Antrag ganz recht ſein, wenn er auf den Bei: 
ſimismus fpeculiren wollte. Eine Staatsgewalt müſſe poſitiv vorgehen, bei 
der Negative verliere fie jeden Einfluß: ſei es die Regierung, ſei es das 
Abgeordnetenhaus. — Es komme aber wohl nur auf Häufung des Materials 
für den Vorwurf der Verfaſſungs⸗Verletzung an. Dieſe Herren (auf die Alt: 
L beralen zeigend) hier, das muß ich ihnen zugeben, verlangen die Anweſen⸗ 


unbequem, weil man das 


Dieſe Frage ſtehe im engſten Zuſammen⸗ In Kurnik wurden die Herren Igler, Gaſinski und Pudelski, welche 
Sie ſei auch keine Doctorfrage, | unter Jung⸗Blankenheim gekämpft hatten und von den Ruſſen gefangen ges 
) equ Aus. nommen, hier eingeliefert und von der dieſſeitigen Behörde in Freiheit ges 
Die Majorität ſcheue ſich doch fonft |fegt waren, geſtern wieder gefänglich eingezogen. Geſtern wurde auch ein 
Von ſeinem Standpunkt aus auswärtiger katholiſcher Geiſtlicher hier gefänglich eingebracht. 


(Pol. 3.) 
Ruſland. 
un ruhen in Polen. 
Aus Polen, 16. Mal. So viel man bis zu dieſem Augen: 
blicke über das Treffen, welches am 12.— 13. in der Gegend von Klo⸗ 


eit der Miniſter um der Sache willen; Sie aber, meine Herren, (auf die] dawa ſtattgehabt, erfahren, iſt daſſelbe beſonders am 13. nicht vortheil⸗ 


Fortſchrittspartei zeigend) ſuchen darin nur einen Angriffspunkt zu finden 


Die Anweſenheit der Miniſter ſei für die Militärdebatte ja auch gleick giltig, 


da die Regierung die Commiſſions⸗Vorſchläge ja doch nicht annehmen werde. 
— Er lönne, wie geſagt, für den Forckenbeckſchen Antrag ſtimmen, werde 
dies aber nicht thun, ſondern ſich dem Simſonſchen anſchlie ßen. 


baft für die Ruſſen geweſen, und ſollen deren Verluſte dem geringen 
Reſultate des Kampfes keineswegs angemeſſen fein. Von einem pol: 
niſchen Augenzeugen wird erzählt, daß die Unvorſichtigkeit des ruſſiſchen 
Anführers Schuld an den Nachtheilen habe, welche ſeinen Truppen 


Abg. Schulze (Berlin): Ein Recht müſſe realiſirt werden können. Das dadurch erwachſen, daß er nur einen kleinen Theil derſelben in den Kampf 


Haus habe nur ſeine parlamentariſche Macht. Es müſſe ſich auch auf den 
Boden der 9 ſtellen und einmal verſuchen, wie groß dort ſeine 
Macht ſei. Er zweifele, daß man damit der Regierung einen Dienſt leiſte. 


geführt und den größeren Theil nach einer anderen Seite abgeſandt 
habe, wo der Feind ſich zwar theilweiſe befunden, aber vor Ankunft 


Für die Adreſſe ſei die Anweſenheit der Miniſter nicht nöthig, denn dabei der Truppen bereits dahin abgegangen war, wo die Ruſſen nur eine 


jet nichts mit ibnen zu vereinbaren, wie bei Geſetzentwürfen. Die Stellung | feine Abtheilung der Aufſtändiſchen vermutheten und nun auf eine 


der Regierung zu den Commiſſions⸗Vorſchlägen in der Militärfrage ſei noch 
leineswegs bekannt. Man erreiche mit der beantragten Fortſetzung der De⸗ 
batte nichts, werde ſich vielmehr nur lächerlich machen. Er wolle vor dem 
Lande und ſeinen Wä lern das Ausſetzen der Militärberathung vertreten. — 
Er ſtimme für den Löwe'ſchen Antrog als den zweckmäßigeren. 
Reichenſperger bemerke er, unter Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Ver⸗ 
foſſung, daß man ſich doch jetzt nicht mehr in einem „Rechtszuſtande“ befinde; 
jactiſch ſei die Verfaſſung ſuspendirt und der „Zuſtand“ ein rechtsloſer. — 
Nicht das Haus, ſondern das Miniſterium ſuche die Frage zu verſchieben, 
die Entſcheidung der Militärfrage zu bindern. Die vorliegende Sache ſei 


reif zur ſofortigen Entſcheidung, da der Anlaß gebende Vorfall bereits vor nonenſchüſſe. 


8 Tagen ſtattgefunden. Eine Adreſſe ſei in der gegenwärtigen Lage noth⸗ 
wendig, das Land erwarte eine friſche That. (Beifall.) 

Der Schluß wird wiederholt beantragt und jetzt angenommen. 

Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. Reichenſperger (Gels 
dern) ſchreitet das Haus zur Abſtimmung. 
wird (gegen die Altliberalen und Katholiken) abgelehnt, das Amendement 
Löwe angenommen (dagegen ein Theil der Katholiken, Fraction Simon 
und ein Theil der Fortſchrittspartei, und ebenſo der zweite Theil des For⸗ 
ckenbeckſchen Antrages (von der Fortſchrittspartei und der Fraction Bodum: 
Dolffs) angenommen. 

Präsident Grabow bemerkt, er werde dem Haufe mittheilen, 
nächſte Sitzung zur Berathung der Adreſſe ſtattfinden ſolle. Graf Ciesz⸗ 
kowski bemerkt, daß durch die Annahme des Fordenbed’ihen Antrags die 
Berathung noch vorliegender wichtiger Berichte nicht ausgeſchloſſen ſei. Prä⸗ 
ſident Grabow erwidert, daß dies allerdings nicht der Fall fei, „wenn wir 
nach Berathung der Adreſſe noch Zeit dazu haben.“ 

Schluß der Sitzung 11% Uhr. 


Berlin, 18. Mai. 
ein leichtes Unwohlſein verhindert, dem heut Früh auf dem Exerzier⸗ 
platze hinter der Haſenhaide ſtattgehabten Exerzieren der 4. Garde⸗In⸗ 
fanteriebrigade beizuwohnen. (St.⸗A.) 

Berlin, 18. Mai. Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, 
dem Geheimen Medizinalrath Profeſſor Dr. Langenbeck zu Berlin die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung des von des Königs der Belgier Majeſtät ihm ver⸗ 
liehenen Commandeurkreuzes des Leopoldordens zu ertheilen. (St.⸗A.) 

[Wahl zum Herrenhauſe.] Da Ober-Bürgermeiſter Seydel 
darauf verzichtet hat, zum Herrenhauſe präfentirt zu werden, fo war 
auf den 16. ein anderer Wahltermin angeſetzt. Von 31 ſtimmberech⸗ 
tigten Mitgliedern des Magiſtrats waren 28 anweſend. Von dieſen 
ſtimmten 20 für den liberalen Schulrath Schulze und 8 für den reac⸗ 
tionären Rentner Dr. Noht. Wie die „Rh. 3.“ hort, hat Hr. Schulze 
ſich einige Bedenkzeit ausgebeten, ehe er ſich über die Annahme der 
Wahl erkläre; insbeſondere ſoll er Zweifel an der geſetzlichen Einrich⸗ 
tung des jetzigen Herrenhauſes geäußert haben. 

[Ein Herrenhäusler gegen die „Illuſtrirte 3.“] Wäh⸗ 
rend die Abgeordneten mit eben fo kluger als anſtandsvoller Mäßi⸗ 
gung die ihnen von Gegnern der Majorität reichlich geſpendeten Ja⸗ 
ſulten ungerügt laſſen, giebt es Herrenhaus: Mitglieder, welche ſich in 
der Verfolgung ihrer Beleidiger ſelbſt über die Grenzen des engeren 


Das Simon'ſche Amendement angeſammelt haben. 


wenn die griffen ſein. 


[Se. Majeſtät der König] waren durch Todte und 130 Gefangene. 


bedeutende Maſſe derſelben ſtießen. Die vereinten Inſurgenten-Abthei⸗ 
lungen waren natürlich der ruſſiſchen Abtheilung bei weitem überlegen; 
fügten dieſer bedeutenden Schaden zu, und wurden erſt zum Weichen 


Gegen gebracht, als die anderen Abtheilungen der Ruſſen, welche auf den 


entgegengeſetzten Flügel beordert geweſen, herangezogen worden. Man 
ſpricht auf polniſcher Seite davon, daß die Ruſſen zwei Geſchütze ver⸗ 
loren haben ſollen, was wohl aber noch ſehr zu bezweifeln iſt. 

Heute Früh horte man in der Gegend von Kleczewo einige Ka: 
Ob dies eine Fortſetzung von vorgeſtern, oder ob dort 
neue Parteien im Kampfe begriffen, weiß man im Augenblick nicht; 
in den Wäldern von Peiſern und Grujee ſollen ſich bereits wieder 
mehrere hundert über die preußiſche Grenze gekommene Inſurgenten 
Am 13. Nachts ſollen ſich etwa 180 Mann 
bewaffneter Aufſländiſcher über Slupca in der Richtung nach Kazmierz 
zu begeben haben, welche aus der Richtung über Peiſern kamen. — 
Nach Kolo ſind wieder friſche Truppen aus Warſchau gekommen, und 
es ſollen noch andere im Anzuge von Rußland nach Warſchau be⸗ 
(Poſ. 3.) 

[Aus ruſſiſcher Quelle] werden der „Wlener Pr.“ die folgen⸗ 
den Telegramme mitgetheilt: 

Warſchau, 16. Mai. Eine 3000 Mann ſtarke Inſurgenten⸗ 
bande, unter Anführung von Sierakowski, Graf Koſſakowski, Kolysko 
und Lubianowski, wurde von den Ruſſen in dem Diſtriete Poniewiez 
(im Gouvernement Kowno) geſchlagen. Die Inſurgenten zählten 309 
Ihr Gepäck, eine Menge von Waffen 
und Munition fielen in die Hände der ruſſiſchen Truppen. 

Warſchau, 16. Mal. Eine von Oborski geführte Inſurgenten⸗ 
ſchaar wurde am 14. bei Wloclawek im Gouvernement Kaliſch mit 
großem Berluſte von den Ruſſen geſchlagen. Oborski flüchtete nach. 
Mlawa. Eine zweite Inſurgentenſchaar, unter Anführung von Dobro⸗ 
wolski, wurde am 15. d. in der Nähe von Plock von den Ruſſen an⸗ 
gegriffen, die Kavallerie der Inſurgenten faſt gänzlich zerſprengt und 
eine Menge von Bagage und Waffen erbeutet. 

Ferner meldet ein anderes im Laufe des geſtrigen Tages einge⸗ 
langtes Telegramm, daß im Gouvernement Kiew, auf den Beſitzun⸗ 
gen des Grafen Branidi, vier Inſurgentenbanden ſich gebildet hatten, 
die aber theils von den Truppen, theils von den Landleuten ſelbſt, 


welche den erſteren beiſtanden, zerſprengt worden ſind. Die Anführer 


der Banden und 400 Inſurgenten wurden gefangen genommen. 

O Kaliſch, 18. Mai. [Die Maßregeln von Seiten der 
ruſſiſchen Regierung] werden mit jedem Tage empfindlicher, fo 
daß z. B. nicht mehr erlaubt iſt, ſich auf den Straßen nach 9 Uhr 
Abends blicken zu laſſen, zumal man zu erwarten hat, ſchonungslos, 
wie es geſtern einem hieſigen Bürger erging, arretirt zu werden. Die 
Zuzüge von ruſſiſchen Truppen nehmen hier täglich zu und man er⸗ 


r 3 Sa re 


$ | Atier 798, —. 


‚ Haufe kommen wird, ſteht freili 


Vaterlandes hinauswagen. So hat Herr Baron v. Senfft⸗Pilſach die [wartet binnen Kurzem ein bedeutendes Gefecht mit den Inſurgenten, 
in Leipzig erſcheinende „Illuſtrirte Zeitung“, durch deren Artikel „das] und zwar in unmittelbarer Nähe, wenn nicht in der Stadt ſelbſt. 
preußiſche Parlament“ er ſich ‚perfönlich verletzt hielt, bei den koͤniglich[ Tag und Nacht durchſſreifen ruſſiſche Patrouillen unſere Stadt und 
fächſiſchen Gerichten unter Anklage ſtellen und verurtheilen laſſen. Ia] Umgegend und bivouakirt ein Piquet Koſaken und Infanterie ſtets auf 
Gemäßheit der ſächſiſchen Preßgefetzgebung iſt nunmehr auch die Ver. dem Marktplatze. — Eine große Anzahl Inſurgenten von der Abthei⸗ 
nichtung der betreffenden Nr. 978 der „Illuſtrirten Zeitung“ ange: lung unter Taczanowski befindet ſich hier, und erzählen dieſelben, 
ordnet worden. daß der linke Flügel, in Ermangelung an Munition, auseinandergeben 

[Abg. Bahn +] Der Abgeordnete für den Wahlbezirk Neurode- mußte, jedoch beabſichtigten ſämmtliche ih im Verlauf von 8 Tagen 
Glaz⸗Habelſchwerdt, Kreiscichter Bahn aus Glaz, iſt geftorben. wieder auf dem Kampfplatze einzufinden. — Die Jungfrauen der Stadt 

R. C. [Adreſſe.] Ob es 5 Beſchlußfaſſung über eine Adreſſe im arbeiten an mehreren Fahnen, welche fie den Inſurgenten verehren 


ſebr dahin; man glaubt ziemlich allgemein, und fließen di eſtreitung dee : 
daß ſchon vorher der Schluß der Seſſion eintreten Verde g Eine Abreß⸗De⸗ gr fiepen die Beiträge zu Beil 9 Lehen sept tec 
batte wird von der Majonität nicht beabſichtigt. ; 

[Die große Einmüthigkeit,] mit der beute das neueſte Verlangen Deutſchland. 
der Regierung, daß das Haus auf eine theoreliſche Declaration feiner Ge: Frankfurt, 17. Mal. [Die Großmächte und die pol⸗ 
ſchäftsordnung eingehen ſolle, zurückgewieſen iſt, hat große Freude erregt, niſche Frage.] Die „Europe“ erllärt ſich zu der folgenden Mit: 
und es verdient ausdrücklich hervorgehoben zu werden, daß auch derjenige 0 rt: Di „ der drel 0 5 
Theil des Hauſes, der nachher für unbeirrte Foriſczung der legislatoriſchen tbeilung autorifirt: Die Unterhandlungen der drei Großmächte über 
Ver ſuche ſich erklärte, auf das Beſtimmteſte gegen ein Verfahren auftrat, die polniſche Angelegenheit nehmen einen guten Fortgang, aber Oeſter⸗ 
wonach das Haus ſich dazu herbeilaſſen folte, mit dem Staateminiſterium reich weiſt die Idee eines beiden Parteien aufzulegenden Waffenſtill⸗ 
Schriſtſtücke wegen Löſung von Geſchäftsordnungebedenlen zu wechſeln. Es ſtandes und einer Herſtellung der Nallonalarmee zurück. Es reclamirt 
iſt damit erwieſen, daß das Haus auch in dieſer neueſten Rechts frage bis eine umfaſſende Autonomie fü len und macht die Forderung auf 
auf eine ganz kleine Minorität einig iſt. Die Differenzen in Bezug auf die l nie. TOR: pie Theil 5 se 
Tallik find eben — von dieſer Minorität abgeſehen — jetzt die einzig weſent⸗ Freiheit des Cultus zur Bedingung feiner heilnahme an den Schrit⸗ 
lichen zwiſchen den verſchiedenen Fractionen. ten der Weſtmächte. 

Thorn. [Folgen des Aufſtandes und der Convention.] F ran kreich. 
Der „B. u. H. 3.“ wird von hier geſchrieben: Die Nachtheile, welche Paris, 16. Mal. [Reclamationen an das berliner Gas 
der polniſche Aufſtand in Verbindung mit den Maßnahmen, welche [bin et. — Die Wahlen.] Die „Nation“ beſtätigt heute die Nach⸗ 


unſere Regierung in Folge deſſelben ergreifen zu müſſen glaubte, für richt, daß Frankreich und England von Preußen Erklärungen wegen 


dieſſeitige Geſchäftsbeziehungen zu Polen und Rußland im Gefolge hat, des Einmarſches ruſſiſcher Truppen auf preußiſches Gebiet verlangten. 
drohen namentlich jetzt, wo wir der Periode der Wollmärkte entgegen | Die Antwort des berliner Cabinets If noch nicht angekommen. — 
geben, zu Tage zu treten. Die Regierung zu Marienwerder hatte eine Die Wahl⸗Agitation nimmt zu. Die halboffieiellen Blätter donnern 
Verordnung erlaſſen, daß zur Zeit die Wolleinfuhr aus Polen nach f gegen Thiers, daß er es zugegeben, auf einer demokratiſchen Lifte zu 
Preußen nur über das Nebenzollamt Schilno, alſo auf dem Waſſer⸗ figuriren. In Marſeille tritt Berrver als Candidat auf. (K. 3.) 
wege ſtatthaben dürfe. Nun haben dortige Geſchäftsleute eine im a — 


Ganzen bedeutende Summe polniſchen Beſitzern auf die von dieſen 2 8 8 
5 iſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
angekaufte Wolle vorſchußweiſe gegeben. Dieſes Kapital iſt durch jene 1 ne a 1 Die Spehulanten e ee 


Verordnung gefährdet, jetzt, wo der Ablieferungs⸗Termin vor der fen. Die Rente eröffnete zu 69, 55, wich bis 69, 40 und ſchloß in matter 
Thür ſteht. Die angekaufte Wolle muß contractlich über die Zollämter Haltung zur Notiz. Confols von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen. 


N 


Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 69, 45. Ital. 5proz. Rente 72, 15. Ital. 
neueſte Klebe 73, 20. Zproz. Spanier —. ion, Eponier 47% ung 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 497, 50. Credit⸗mobilier⸗Aktien 1422, 50. Lomb. 
Eiſenbahn⸗Aktien 571, 25. N 

London, 18 Mai, Nachm. 3 Uhr. Türkiſche Conſols 51. Silber 61%, 
Conſols 92. Iproz. Spanier 48%. Mexikaner 36%, Sproz. Ruſſen 94 ,. 
Neue Ruſſen 92%. Sardinier 87. i 

Der Wechſel⸗Cours auf London war 165, Goldagio 47%, Baumwolle 65. 

Trieſt, 18. Mai. Der fällige Lloyddampfer iſt mit der Ueberlandspoſt 

aus Alexandrien eingetroffen. 
Wien, 18. Mai Mitt. 2 Uhr 30 Minuten. Feſt und beliebt. öproz. 
Metall. 76, 40 proz. Metall. 69, 10. 1854er Looſe 95, —. Bank⸗ 
Nordbahn 174, 50. National⸗Anleihe 80 80 Creditaktien 
193. 70. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 215, — London 110, 60. Hamburg 
82, 60 Paris 43, 80. Gold Silber „. Böhmiſche Welt: 
bahn 164 50. Lombardiſche Gifenbahn 257, — Neue Looſe 133, 60, 
1 60er Looſe 98, 90, 

Frankfurt a. M., 18 Mai, Nachm. 2 Uhr 3 M. DOeſterr. Effekten bei 
lebhaftem Umſatz feſt, wenig verändert. — Böhmiſche Weſtbahn 74. 
Finnländ. Anleihe 90. Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 142%. 
Wiener Wechſel 106 Darmſtädter Bankaktien 236 Darmſt. Zettelbank 
255. öproz. Metallig, 67%. 4 proz. Metall. 60%. 1854er Looſe 85. 
Oeſterr National⸗Anleihe 71. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 229%. 
Heſterr. Bank⸗Antheile 838. Oeſterr. Credit⸗Aktien 204%. Neueſte öſterr. 
Anleihe 90. Oeſterreich. Eliſabet⸗Bahn 134 Rhein ⸗Nahe⸗Bahn 33. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 127%. 

amburg, 18 Mai, Nachm. 2 Uhr Min. Bei feſterer Stimmung 
unbedeutendes Geſchäft. Finnl. Anleihe — Schluß⸗Courſe: National⸗ 
Anleihe 72 OCeferr Credit⸗Aktien 86%. Vereinsbank 103%. Nord⸗ 
deutſche Bank 106% Ngheiniſche 101%. Nordbahn 64 Disconto —. 
Wien —, — Petersburg —. 

amburg, 18. Mai (Getreidemarkt.] Weizen loco nominell, ab 
auswärts flau. Roggen loco ſtille, ab Oſtſee feſter, pr. Mai wenig ange⸗ 
boten, ab Danzig 74 Geld, pr. Sept. Okt. 75—76, pr. Juni zu 75½ zu 
haben. Oel pr. Mai 32%, pr. Oktbr. 29%. Kaffee ſchwimmend 3200 Sack 
Rio fürs Mittelmeer verkauſt. 


Liverpool, 18. Mal. [Baumwolle.] 5000 Ballen Umſaz. — 
Preiſe behauptet. 
London, 18. Mai. Getreitemarkt (Schlußbericht). Engliſcher 


Weizen langſamer, fremder vernachläſſigt. Hafer lanaſamer, einen halben 
Schilling billiger. Bohnen und Erbſen einen Schilling höher. Mehl 
flau. — Bewoͤlkter Himmel. 0 

Amſterdam, 18. Mai. Getreidemarkt (Schlußberichtb). Weizen 
unverändert. Roggen, alter preußiſcher 5 Fl. niedriger, ſonſt unverändert. 
Raps November 75. Rüböl Herbit 43. 


Berliner Börse vom 18. Mai 1863. 
Fonds- und Geld-Oourse. Bisenbahn-Stamm-Aotien. 
Freiw. Staats-Anl. 4% % d Dividende pro 1861 1602 Zr. 


Staats-Anl. von 185915 105% ba Aachen-Düsseld:| 3½ 34,3% 194% & 
dito 1850, 624 084% bz Aachen-Mastrich * 4 356 B 
dito 18541444 101% bz Amsterd.-Rottd. 5,4] 6 4 100% bz 
dito 1855 414 |101%, pa Berg. Märkische 6W| 6144 107% ba. 
dito 1856/44 101% br. Berlin- Anhalt. 5 57% 148½ 6. 
dito 1857/41, |101%% ba. Berlin-Hamburg | 6 | 64,|4 120% bz 
dito 1859144, 1101%, ba. Berl.-Potsd.-Mg. 11 [14 4 184½ 183% be 
dito 185314 08 J dr. Berlin-Stettin...| TA] 777 137 8 
$taats-Schuldscheine.|314 90 bz. Böhm. Westb...| — | — |5 |744a751.P.b2.@. 
Präm.-Anl. v. 1855 ..13151128°4 B Breslau-Freib. 6%] 8 |4 134% ba. 
Berliner Stadt-Obl. 410% br. Cöln-Minden . 112% 112% 1774 ba. u. G. 
3/ Kur- u. Neumärk.(3½ 0 % b. Cosel-Oderberg .| 0 4 % B. 
Pommersche. 3 ½ 90% bz dito 8t.-Prior.| — | — 4½04½% b. 
) Posensche ....... — — dito dito —— |5 99% bs 
e 3 — — Ludwigsh.-Bexb.| 8 | 9 [4 140 0 
/ dito neue 4 96% dz Magd.-Halberst. 22½ 28 ½ 287 bz 
(Schlesische 34,19% 8 Magdb-Leipzig..|17 |17 4 I — — 
3/ Kur- u. Neumärk.|4 9% bz Medb.-Wittenbg.| 1%] 14 ba. 
5 | Pommersche, . B. Mainz-Ludwigsh 7 4 bz 
E Posensche 4 * Mecklenburger. .| 2%| 24,14 1 bs. 
3 Preussische...... be. Nelade- Brieger. 3 4 04 B. 
Westph. u. Rhein. 4 -|99%, ba. 4 4 08 ¼ bz. 
3 Sächsische 4 B iedrschl. Zwg 1, 4 07 8. 
Schlesische ...... 4 99% G. ord., Fr.-Wilh.| 3 4 1b = 
Louisd'or 110 ba. Öest.Bankn. 91 ½ bz. Oberschles. A. . 74110453, 116114 bz. 
Goldkronen 9. 7 @. |Poln.Bankn.— — — dito B. 125 300 m. = 
7 dito C. 51 ½ ba. 
Ausländische Fonds. Geste. Fr. St h. 6%] % 29% 6 
Oesterr. Metalliques .|ö 169 @. Oest. südl. St.-B.| 8 5 1183 bau. G 
dito -Nät.-Anl....5 73% u. ½ bz Oppeln- Tarn 4 66% b 
dito  Lott-A.v.60.5 89% ba. N 5 4 1027, ba 
dito Gder Pr.-Anl. 4 87% B. dito Stamm-Pr.| 5 4 107 bz 
dito Eisenb.-L...|— |81% bau. B. Rhein-Nahebahn 4 131% ba 
Russ. Engl. Anl. 1862/5 |92% u. % bz Rhr.Orf.K.Gldb. .| 3510 44|3|98 ö. 
dito 4½% Anl. .. 44191 . Stargard-Posen 6 3% 108½ da 
dito Poln. Sch.-Obl. 4 80 bz. Thüringer ...... 63%] 72,14 128½ bz 
ke 8 7 = 80 
to II. Em. 2 u. 
Poln. Obl. à 500 Fl. 4 91%, B. Bank- und Industrie-Paplere. 


Preuss. Bank-A. | 4% 6%4½% 126 ½ ba. 
Berl. Kassen- Ver. su 51104 * @. 


Danziger Bank H - - - 1 
Königsberger „ 01% B 
Posener » h Silk 4 etw. bz 
Magdeburger „ Is) Add 02 
Braunschweiger | 4 |4 4 76 u. 
Weimar 7 5 4 00% B 
Gothaer sche 4 |92 etw. bs 
Geraer 9 7144 98 ba. 
Thüringer 23 |4 168% ba. u. d 
Hamb. Nordd. B. 5 | 6 4 |105°B 
„ Vereins-B. al 67 4 103% @ 
‚N Hannoversche, | A| 5 4 19% B. 
Bremer » 5 4 [1061, @ 
924 5 Luxemburger „10 [10 |4 108 B. 
07% ba. Darmst. Zettelb.] 85 |9 4 102 0. 
Niederschl.-Märk. . 44 98 —— 
dito conv. 4 98 Darmst.Credb.A.| 5 6% 4 4% da. 
dito III.(4 ——— Leipz. Credb. A.| 3 — 4 86 ½% etw ba u. B. 
dito 45 — — — Meininger „6 7 (4 197% bs. u. G. 
Niederschl. Zweigb. — — Coburger n13 |8 ja 18 8. 
Litt. Oo... re: 5 100% br. Dessauer „0 jo 4 2. 
Oberschles. 4. Oesterreich. „ 7%| 8%|5 |87% 4 1 ba 
dito . 2 3½%87½ bz Genfer 2 [ 14 [57% ba. A. h. 
dito C. u. D. 4, — MoldauerLds.-B. 1 27 4 (6 bau E. 
dito E . 43% Disc.-Com.-Ant. | 6 74 110 a % ba. 
dito J.. 4½% 01 B Berl. Hand.-Ges.) 5 9 4 0 B. 
Oest.-Franz . +++ 3 279% ba. u. B. Schl. Bank.-Ver.| 6 |6 4 101½% @ 
Oest. südl. St.-B..... 3 264 ½ bz. u. G. — 
Rhein. v. St. gar. 4 4½ 101 bz. Minerva ........ 0 — 86 lacht d. x 
Rhein-Nahe-B. gar.. 4, 100%, ba. Fbr.v.Eisenbbät.| 54 | — s 10% b. 


„ Breslau, 19. Mai. Wind: Süd⸗Oſt. Wetter: ſehr heiß. Baro⸗ 
meter 22 . Am heutigen Markte war bei mittelmäßigen Angeboten ſchwache 
Kauflust, jo daß Preiſe ſich nur behaupten konnten. 

eizen ruhig; pr. 85pfd. weißer ſchleſiſcher 63—77 Sgr., gelber ſchle · 
ſiſcher 63— 74 Sgr., feinfte Sorten über Notiz bez., weißer galiz. u. poln. 
60—73 Sgr., gelber galiz. u. poln. 60-69 Sgr. — Roggen matter; pr. 
Zipfd. 49-53 Sgr. — Gerſte feit; pr. 70pfd. gelbe 3685 Sgr., feinfte 
weiße 40-41 Sgr. — Hafer beachtet; pr. 50 pfd. 26—27% Sar. — Grbs 
ſen, ohne 3 05 Koch- pr. 90pfd. 49 —52 Sgr., Futter 42—45 Sgr. 
Futter⸗Wicken pr. 90pfd. 36 —41 Sgr. — Bohnen pr. 90pfd. 52—58 Sgr. 
— Futter⸗Lupinen pr. 90pfd. 40—45 Sr; — Schlaglein ſchwach bes 
achtet, pr. 150pfd. 6—64—6 7% Thlr., ſeinſter uber Notiz bezahlt. 
Sgr. pr. Sch Sgr. pr. 


Weißer Weizen 65778 Widen . 32—38—42 
Gelber Weizen 63—69—75 Spt, pr, ud 50 „Brutto. 
Roggen 49 —50—53 Schlag⸗Leinſaat 90200 
e inter⸗Raps. — — — — 
aer TER inter⸗Rübſen er ME 
en ee 42—48—52 Sommer N... 
artoffeln pr. Sack à 150 Pfd. netto 18— 22 Sgr. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Der Barometerftand bei o Gro. uft⸗ Wind⸗ | 
„ „ Bae xi h 
ee Ba 
Breslau, 18. Mai 10 U. Ab.] 330,39 |+17,2| SD. 1. | Heiter. 
19. Mai 6 U. Morg.] 329,95 [13,6] SO. 1. Heiter. 


— u! —ͤ—ä—äIüö ͤ ͤ — — 
Breslau, 19. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 6 3. U.⸗P. 1 F. 5 8. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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